














Gott verderben will, den schlägt er mit Blindheit (nachgewiesen an den Hofszenen in Grabbes „Napoleon“), 
b) Die große Volksszene im 1. Akt von Grabbes „Napoleon“, ihre dichterische Gestaltung und ihre Bedeutung 
für den dramatischen Aufbau, c) Was weiß ich von der Presse, und welche Bedeutung hat sie für mich? 
3. (H.) a) Volkstümliches in der Lyrik Eichendorffs, h) Ludwig Richter als Romantiker, c) Der romantische 
Mensch. 4. (H.) Charakterisierung eines Dichters oder einer Dichtung des 19. Jahrhunderts (nach freier Wahl). 
5. (Kl.) a) Durch welche Mittel hat Hebbel aus der biblischen Judithgestalt eine tragische Heldin geschaffen? 
b) Die Tat der Judith als „ein Tun, das doch kein Handeln ist“, c) Wie stelle ich mich zu dem Wort 
Th. Storms: „Der eine fragt, was kommt danach, / Der andre, was ist recht. / Und also unterscheidet sich / 
Der Freie von dem Knecht“? 6. (Kl.) a) Was ist mir im letzten Schuljahr zum Erlebnis geworden? 
b) Jugendideale. 

Englische Arbeiten: I. Gemeinsame Arbeiten: 1. (H.) Wiedergabe von Uhlands „Des Sängers Fluch“ 
in englischer Prosa. 2. (K.) a) How does Macaulay depict his historical characters ? b) The First Act of 
Galsworthy’s ‘Strife’: plot and characters. 3. (K.) Nacherzählung (Lessings Fabel „Der Knabe und die 
Schlange“). 4. Hausaufsatz: The Blessings and the Dangers of an Enthusiastic Leadership (after Galsworthy’s 
Strife). 5. (K.) Nacherzählung aus Hebbels „Meine Kindheit“. — II. Sonderausgaben, die als Vorträge aus 
der Privatlektüre hervorgingen: 1. Bericht über Fronde: Reflections on Oceana. (Leseheft). 2. Über Green: 
Oliver Cromwell. (Lesebeft). Inhaltsangabe von Chesterton: The Sign of the Broken Sword. 4. Bericht 
über Prominent Traits of English Policy. (Leseheft). 5. Über Labour in Office. (Lesebeft). 6. Über 
A Survey of India To - day. (Leseheft). 7. Inhaltsangabe und Kritik von Pinero: The Thunderbolt. 8. Inhalt 
von Wilde: The Star Child. 9. Inhalt und Kritik der Tragödie von Stephan Phillips ‘Herod’. 10. Inhalt 
von Hawthorne’s Skizze ‘the Artist of the Beautiful’. 11. Bericht über The Birth of Free Ireland. (Leseheft). 
12. Bericht über George Collar’s ‘An Industrial and Social History of England’. 13. Inhalt und Charakteristik 
von Conrad’s Erzählung ‘To-Morrow’. 

Französische Arbeiten: 1. Mesaventure d’un depute. L’hôpital sans malades. 3. La sensationelle 
röponse de M. Briand au chancellor Hermann Müller. (Diktat aus dem Echo de Paris). 4. L’Arabe et son 
cheval. 5. Fuite et arrestation de Louis XVI. 6. Le geant. 7. L’empereur de Russie et le roi de Prusse 
à Paris. Alle diese Arbeiten waren Klassenarbeiten in der Form freier Nacherzählung eines französisch 
vorgelesenen Textes, mit Ausnahme von Nr. 3. 

Eingereichte Jnhresnrbeit: Die Photographie in ihren chemischen und physikalischen Vorgängen. 

Ulg. Deutsche Aufsätze: 1. a) Der Wert der öffentlichen Meinung, b) Die Bedeutung des Trans¬ 
atlantikfluges der ,Bremen . 2. Puan Klent (Kl.) 3. a) „IV ie groß für dich du seist, vorm Ganzen bist du 
nichtig) doch als des Ganzen Glied bist du als kleinstes wichtig“ (Rückert). b) „Des Menschen Engel ist 
die Zeit!“ (Schiller). 4. a) Welches Bild gewinnen wir von Klopstocks Persönlichkeit aus seinen Oden? 
b) Welche Bedeutung hat Klopstock noch füi uns? (Kl.) 5. Gedankengang der beiden ersten Abschnitte in 
Lessings .Laokoon’. (Kl.) 6. a) „Kämpf und erkämpf’ dir eignen Wert“! (Claudius), b) Die Jagd nach dem 
Glück, c) Die Altonaer Hauptkirche (eine Stiluntersuchung). 7. a) Charakteristik Odoardos in Lessings 
,Emilia Galotti’. b) Der Seelenkampf Odoardos in Lessings ,E. G.’ c) Schuld und Sühne in Lessings 
,E. G.’ (Kl.) — Englische Arbeiten: 5 Klassenarbeiten: 4 als Übersetzungen aus englischen Texten von 
Carlyle, Goldsmith u, a., 1 als Nacherzählung kurzer Lessingscher Fabeln. 

Ulr. Deutsche Aufsätze: 1. (Kl.) a) Die „Anbetung der Hirten“ nach Schongauer und einem unbe¬ 
kannten Antwerpener Meister, b) Puan Klent 1926 und 1928. c) Die psychologischen Möglichkeiten des 
Enoch Arden-Stoffs und die Lösung des Problems bei Tennyson. 2. (Kl.) Bearbeitung einer Stelle aus 
Tennysons „Enoch Arden“ im Versmaß des Originals. 3. (Kl.) a) Die Hauptgedanken in Lessings „Laokoon“. 
b) Technik und künstlerische Wirkung bei Holzschnitt und Kupferstich, nach Blättern von Albrecht Dürer. 
4. (H.) Der Wert der öffentlichen Meinung. 5. (Kl.) a) Klopstocks Gedicht „Dem Unendlichen“ soll mit 
Gellerts „Ehre Gottes aus der Natur“ verglichen werden. b) Gedanken über England im Anschluß an 
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Klopstocks Gedicht „Wir und sie“. 6. (Kl.) a) Zwei „Gebete“ (von Gustav Falke und Eduard Mörike). 
b) Kritische Würdigung des „Liedes vorn jungen Grafen“ (aus Herders „Stimmen der Völker“), c) „Adams 
Erwachen“ von Friedrich Müller soll nach Inhalt und Stil erläutert werden, d) Die Komposition auf Dürers 
Darstellungen der „Höllenfahrt“. 7. (Kl.) a) Gedanken über die Pan Europa-Idee, b) „Erlkönigs Tochter“ 
aus Herders „Stimmen der Völker“ und Goethes „Erlkönig“, c) Müller - Münsters „Wo die Wasser fließen“ 
und Franz Heins „Am Nixensee“ sollen verglichen werden. 8. (H.) a) Adalbert Stifters schriftstellerische 
Eigenart (nach den „Bunten Steinen“), b) Grillparzers „Armer Spielmann“ und Stifters „Kalkstein“ sollen 
nach Inhalt, Erzähltechnik und Stil verglichen werden, c) Die Gestaltungsmöglichkeiten in der Portraitmalerei. 
d) Dürers Kupferstichpassion soll mit den entsprechenden Blättern der kleinen Holzschnittpassion verglichen 
werden, e) Dürers Apokalypse und der Text der Offenbarung Johannis, f) Moritz von Schwind als Künstler 
und Mensch (nach 16 Blättern und seinem Briefwechsel mit Mörike). g) Anselm Feuerbachs künstlerisches 
Ideal (nach 8 Blättern und seinem „Vermächtnis“), h) Uhlands „Ludwig der Bayer“ und Müllers „Könige“, 
i) Der junge Carl Schurz (nach dem 1. Bd. seiner Memoiren), k) Die politische Einstellung des „Manchester 
Guardian“, erläutert an den seit Januar 1929 erschienenen Berichten über außenpolitische Vorgänge. 

Englische Arbeiten: 1. Englische Wiedergäbe eines vorgelesenen Berichts im „Manchester Guardian“ 
über „The first westward crossing of the Atlantic in an Aeroplane“. 2. William Dane and Silas Marner 
(nach dem Roman von George Eliot). 3. Englische Inhaltsangabe des 5 Kapitels von „Silas Marner“: Silas 
discovers the loss of his money. 4. Übersetzung von Longfellows Gedicht „Walter von der Vogelweid“. 
5. All ri'dit in the end (Nacherzählung einer englischen Geschichte). 6. Macbeth and Banquo. 7. Kanitverstan 
(Englische Nacherzählung der Geschichte von Hebel). 8. A story of Life in India (Nacherzählung). 
9. Carl Schurz (Übersetzung qines deutschen Textes). 10. The story of Archibald Douglas (nach der Ballade 

von Fontane). 

Französische Arbeiten: 1. Un hôpital sans malades (freie Nacherzählung). 2. Übersetzung aus 
Paul Bourget, line nuit de noel sous la Terreur. 3. Le ministre de la guère parle à Me aux de 1'amour de 
la France pour la paix (Diktat aus dem Echo de Paris). 4. La Fontaine et le prince de Oondè (freie Nach¬ 
erzählung). 5. Voltaire (Diktat). 6. Freie Umformung aus Georges Duhamel, Discipline. 7. Grammatische 

Arbeit. 

0 II g. Deutsche Aufsätze: 1. und 2. (H.) Größeres wahlfreies Thema. 3. (Kl.) a) Was bewegt uns 
an Rüdigers Schicksal? b) Was fesselt uns an den Gedichten Walthers von der Vogelweide? c) Auf welcher 
Seite stehe ich bei der Lektüre von Shakespeares „Julius Cäsar“? 4. (II.) Wahlfreies Thema über die Aus¬ 
stellung „Das junge Deutschland“. 5. (Kl.) a) Altertümer der nordischen Vorzeit (nach Bilddarstellungen und 
Museumsbesuch), b) Warum nehme ich immer wieder . . . (ein vom Schüler zu benennendes Buch) zur Hand?, 
6. (Kl.) a) Hat sich die Philosophie von „Will o the Mill“ im Leben bewährt? b) Vier Charaktere (nach 

Bildern verschiedener Meister). 

Englische Klassenarbeiten: 1. Übersetzung ins Deutsche: „Lost, but found again“. 2. Übersetzung 
ins Deutsche : „The village blacksmith“ von Longfellow. 3. Übersetzung ins Deutsche aus Whittier’s Gedicht: 
„Maud Müller“. 4. Übersetzung ins Deutsche aus R. L. Stevenson’s „Will o’ the Mill“. 5. Diktat. 6. Über 
Setzung ins Deutsche: „The white rabbit“. 7. Übersetzung ins Deutsche von Th. Hood’s „Song of the shirt“. 
8. und 9. Übersetzungen ins Deutsche aus II. G. Wells „The invisible man“. 

0 II r. Deutsche Aufsätze: 1. (Kl.) a) Wie motiviert das Nibelungenlied die Ermordung Siegfrieds? 
b) Die Sigurdgestalt in der nordischen Überlieferung, c) Das Verhältnis Sigurds zu Brunhild in der Völpingen- 
sage. 2. (Kl.) Das Ende Günthers und Hagens (frei geschildert nach dem Urtext des Nibelungenliedes). 3 (II.) 
a) Wendepunkte im Leben Eckehards. b) als ie di» liebe leide zaller jungiste git. c) Der Ausgang der 
Altona - Blankeneser Woche im Spiegel der Totentanzidee, d) Geschichte und Bedeutung des Ringes in 
Wagners „Ring des Nibelungen“, e) Die Gestalten Hagens und Gunthers im Waltharilied und im Nibelungen¬ 
lied. 4. (Kl.) a) Rechtsprobleme in Goethes „Götz“. b) Zeitenwende in Goethes „Gütz“, c) Weislingens 
Verrat. 5. (Kl.) König Oedipus’ Kampf mit dem Schicksal. 6) (Kl.) Rahmenthema: Winter. 7. (H.) Führer 

und Masse (Stoff und Form freigestellt). 



Französische Klassenarbeiten: 1. Le paysan et le portrait (freie Nacherzählung). 2. Übersetzung aus 
Marc Eider, La liier. 3. Diktat aus Marc Eider, La mer. 4. Grammatische Arbeit. 5. La legende du 
goürnon (freie Nacherzählung). 6. Le courage de Pepin le Bref (freie Nacherzählung). 7. Freie Umformung 
aus Honore de Balzac, Jesus-Christ en Flandre. 8. Grammatische Arbeit. 

Englische Klassenarbeiten: 1. Übersetzung aus Conan Doyle, The five orange pips. 2. Diktat aus 
Thomas Carlyle, The hero as prophet. 3. The excavations (freie Nacherzählung). 4. Grammatische Arbeit. 
5. The plague and the great fire of London (freie Nacherzählung). 6. Wasted. — Her new maid (freie Nach¬ 
erzählung). 7. Grammatische Arbeit. — 

U II g. Deutsche Aufsätze: 1. (H.) Frei gewähltes Erlebnisthema über Ferienaufenthalt, Wanderung 
u. dgl. 2. (Kl.) Der grausige Abschluß der Altona-Blankeneser Woche. 3. (H.) Weihnachtsabend im Pfarr- 
liause zu Kahnstädt (nach Fr. Reuters „Stromtid“, möglichst plattdeutsch). 4. (Kl.) Ein Menschenschicksal 
(Job. Aug. Suter) (wiedererzählt nach Verlesung der Skizze in Stephan Zweigs „Sternstunden der Menschheit“). 
5. (H.) Der Gang der Handlung einer freigewählten Novelle (von Storm, Keller, C. F. Meyer). 6. (Kl.) Eine 
Geschichte, ein Märchen, eine Fabel, ein technisches Abenteuer oder dgl. ist frei zu erfinden. 7. (H.) Hemm¬ 
nisse auf dem Wege zur deutschen Einheit (darzustellen auf Grund des Lesestoffs in dem Abschnitt „Vom 
Alten zum Neuen“ des Lesebuchs „Wägen und Wirken“). 8. (Kl.) a) Hannibal (Bericht eines Römers) nach 
der Liviuslektüre. b) Die Jünglingsstatue von Tenea und der Apoll von Belvedere (ein Vergleich). — 

Englische Arbeiten: 1. The battle of Hastings (Kl. Nacherzählung). 2. Boy and girl swim three 
miles to rescue seven men (written by memory). 3. Grammatische Arbeit. 4. (Kl.) a) The haunted house, 
b) Tom has to whitewash the fence, c) Tom and Becky at school, d) Tom and Huck at the churchyard. 
5. Grammatische Arbeit. 6. Honesty rewarded (Kl. freie Nacherzählung). 7. Übersetzung aus dem Deutschen. — 

Französische Arbeiten: 1. Grammatische Arbeit. 2. Les personnes (Les bätiments) que je vois sur le 
tableau „Le printemps“ (KL). 3. Que fait Colomba pour exciter Orso à venger lern- père? (H.)? 4. Gram¬ 
matische Arbeit. 5. Reponses. 6. II y a de Tor dans tout mineral humain (montrê aux personnages d’ Un 
Interieur de Diligence) (H.). 7. Diktat. 8. Le fer a clieval casse (Kl. freie Nacherzählung). — 

U II r. Oeutsche Aufsätze: 1. (Kl.) Der Ozean-Flug der „Bremen“. 2. (Kl.) Beschreibung des 
Dürerschen Kupferstichs „Der heilige Eustachius“. 3. (Kl.) Wie erregt Grillparzer in der Einleitung zum 
„Armen Spielmann“ unseren Anteil an der Geschichte? 4. (Kl.) a) Der Maler Carl Spitzweg (nach 4 Bildern), 
b) Schicksale eines deutschen Baumeisters (nach C. F. Meyers Gedicht „Das Münster“). 5. (Kl.) Der Seelen¬ 
kampf der Frau Amthor (nach Paul Heyses Novelle „Der verlorene Sohn“). 6. (Kl.) Ludwig der Baier und 
Friedrich der Schöne vor der Schlacht (nach der 1. und 2. Szene des 3. Aufzugs von Uhlands „Ludwig der 
Baier“). 7. (H.) Der kluge Richter; dramatisiert nach der Erzählung von Hebel. 8. (Kl.) Allerlei Aberglaube. — 

0 III g. Deutsche Aufsätze (KL): 1. Der Flug der „Bremen“. 2. a) Puan - Klent - Erinnerungen, b) Frau 
Amthor an der Leiche ihres Sohnes (im Anschluß an Paul Heyses Novelle „Der verlorene Sohn“. 3. Die 
Sylter Inselbahn. 4. Das Nachtlager im Zelt, ein Erlebnis von unserem letzten Wandertag. 5. Dürers 
Kupferstiche „Melancolia“ und „Hieronymus im Gehäus“, zwei entgegengesetzte Stimmungswelten. 6. a) Das 
Winterfest des Christianeums. b) Die Darstellungen der „Flucht nach Ägypten“ von Dürer und Steinhausen. 
7. Die Niagara-Fälle (nach Bildern und Plänen). 8. Lebensgewohnheiten eines gerechten Kammachers. — 

0 III r. Deutsche Aufsätze: 1. Albrecht Dürers Melancholie (KL). 2. Drei Wochen auf Sylt (KL). 
3. Wahlthema aus dem Berufsleben. 4. Was bewog Ingraban, ein Christ zu werden? (nach Freytags J.). 
5. Verwendung antiker Schmuckformen in der Aula des Christianeums. 6. Lob des ehrsamen Küperhandwerks 
in Hoffmanns ,Meister Martin’. 7. Die Schlacht bei Ampfing (nach Uhlands ,Ludwig der Bayer’). (KL) — 
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U III g. Deutsche Aufsätze: 1. (Kl.) Bonifatlus fällt die Doppeleiche. 2. (Niederschrift) Hinaus in 
die Ferne. 3. (H.) Wie ich mir eine Sturmflut vorstelle. 4. (Kl.) Die Altona - Blankeneser Woche. 5. (Kl.) 
Graf Zeppelins Fahrt nach Amerika. 6. (H.) Die Dampfmaschine. 7. (Kl.) Eisgang auf der Elbe. 8. (Kl.) Wahl¬ 

thema aus Uhland, „Ernst, Herzog von Schwaben“. 

Ulllr. Deutsche Aufsätze: 1. (H.) Das Altonaer Kriegerdenkmal von 1870/71. 2. (Kl.) Erinnerung 
an Puan Klent. 3. (H.) Ein Tag aus meinen Sommerferien. 4. (Kl.) Walhalls Wonnen (eine Bilddeutung). 
5 (Kl) Sigurd und Brunhild. 6. a) Rahmenthema über Verkehr (an den Straßenkreuzungen, im Bahnhof, am 
Hafen in der Straßenbahn), b) Beobachtungen des Tierlebens im Hof und Garten. 7. (Kl.) Der romanische 

Baustil. — 

Die bei den sclirifDielten Reifeprüfungen gestellten Aufgaben. 
A Deutscher Aufsatz. Olg. Zur Auswahl: 1. Unterwerfung: bei Prinz Friedrich von Homburg 

und bei Herzo" Albrecht von Bayern (nach Kleists und Hebbels Schauspielen). 2. Warum wirkt die ideale 
Forderung in Ibsens „Wildente“ sich so unheilvoll aus? 3. Werde was du sein sollst“ (Schiller) und „Werde 
was du bist“ (Goethe). 4. Der Beruf als Selbsterhaltung und Selbsterfüllung. 

0 I r 1. Die Gestaltung eines „doppelten Ichs“ im Drama. (Zu Grunde gelegt werden können nach 
freier Wahl etwa Goethes Faust, Ibsens Peer Gynt, Werfels Spiegelmensch). 2. Der Kampf Ibsens gegen 
die Gespenster“ in der bürgerlichen Gesellschaft. 3. Schicksal und freier Wille. 4. „Historie“ (Nietzsche) 

und Leben. 

Für Nichtschüler zur Auswahl: a) Herbst 1928. Gymnasium: 1. Die kulturelle Bedeutung der modernen 
Verkehrsmittel 2. Mensch sein heißt Kämpfer sein (Goethe). 3. Die Freiheitsidee in Schillers Jugenddramen. 
4 Der vaterländische Wert der .Hermannsschlacht’ von Heinrich von Kleist. 

Deutsche Oberschule. 1. Welchen Wert hat die erhöhte Pflege der Leibesübungen für unser Volk? 
9 Daß wir Menschen nur sind, der Gedanke beuge das Haupt dir; doch daß Menschen wir sind, richte dich 
freudig empor!“ (Feuchtersieben). 3. Die tragische Schuld der Heldin in Lessings ,Emilia Galotti’. 4. Iphigeniens 

—r Hashes .Inhisrenie auf Tauris’. 
manns „Webern“? 

Seelenkampf in Goethes ,Iphigenie 
Realgymnasium: 1. Was erschwert eine objektive literarische Beurteilung von Hauptma 

2 Durch welche Züge macht Schiller seinen Wallenstein zu einem tragischen Helden? 3. Die Umgestaltung 
der menschlichen Lebensverhältnisse durch die modernen Verkehrsmittel. 4. Vorteile und Nachteile der Lage 

Deutschlands im Herzen Europas. 
b) Ostern 1929. Gymnasium: 1. Wie unterscheidet sich der Idealismus Schillers von dem Wilhelm Ilaabes? 

9 Den Sinn des Lebens“ bei Ibsen und Thomas Mann. 3. Der deutsche Mensch 1800 und 1900. 4. Warum 
muß dem Menschen das Wissen um die Zukunft verschlossen bleiben? 

Realgymnasium: 1. Mit welchen Mitteln hat Schiller dem Charakterbild Wallensteins Gestalt verliehen? 
2 Wie werden die dramatischen Helden Hebbels tragisch? 3. Men must endure Their going hence, even as 
their coming hither; Ripeness is all. (King Lear V, 2.) 4. Segen und Gefahren der Maschine für den Menschen. 

B Sprachliche Arbeiten. Olg und Nichtschüler (Herbst und Ostern): Übersetzung aus dem Griechischen. 

Olg und r und Nichtschüler (Herbst und Ostern): Übersetzung aus dem Lateinischen. 
OI r: Nacherzählung eines deutschen Textes in englischer Sprache: In Hamburg Harbour (aus 

Rudolf Bindings „Der Opfergang“). — Nacherzählung aus Victor Hugo, Contos des bords du Rhin. — 
Nichtschüler: a) Herbst 1928. Französisch (Realgymnasium und deutsche Oberschule): Freie Nacherzählung 
aus P L. Courier, Abenteuer in Calabrien. — Englisch (Realgymnasium): Nacherzählung eines deutschen 
Textes'in'englischer Sprache: Lessings Fahel „Der Knabe und die Schlange“. (Deutsche Oberschule): Die 
geheimnisvollen Engländer (freie Nacherzählung), b) Ostern 1929. Französisch (Realgymnasium): Der wandelnde 
Busch (freie Nacherzählung nach Paul und Victor Margueritte, Poum). — Englisch (Realgymnasium): 

Richard Löwenherz’ Gefangenschaft und Befreiung (freie Nacherzählung). 

gKJi 
bV 

LN M 

^ . - , 
m "t"ļio./Uļj.'fi •’ mm SiWi 



C. Mathematische Arbeiten. 0 I g. Wo trifft ein Flieger, der auf dem größten Kreise von Quito 
(Aequator; L - 78° 50' w) nach Madrid (g> — 40° 24,5'; h — 3° 41,3' westl.) fliegt, den 30. Breitenkreis und 
wie weit ist der Weg bis dorthin? (1° - 111 km) (Sphär. Trigonometrie.) 2. Unter welchem Winkel schneiden 

sich die Kurven 25 y2 = 48 x und X ş- 1? (Analytische Geometrie.) 3. Wie groß ist das Volumen 

und die Oberfläche des Botationskörpers, wenn das Kreissegment um h — 4 cm gedreht wird und q ö cm 
beträgt? (Stereometrie oder Integralrechnung.) 

0 I r: 1. Zeichne die Kurven, deren Gleichungen 9 x2 ff- 9 y2 = 289 und 4x2_9y2 36 = 0 lauten, 
und berechne ihren Schnittwinkel. (Analytische Geometrie.) 2. Ein Stern hat die Deklination 4 — 7° 54', 
die Höhe h — 22° 45' und das Azimut a — S 50° 14 W. Wieviel Stunden nach seiner Kulmination fand die 
Beobachtung statt, und wie groß ist die Breite des Beobachtungsortes? (Sphärische Trigonometrie.) 3. Einer 
Halbkugel soll der größte gerade Kegel so einbeschrieben werden, daß die Spitze im Mittelpunkt des Grund¬ 
kreises der Halbkugel liegt. (Differentialrechnung). 

Für Nichlschüler. a) Herbst 1928. Gymnasium: 1. Von einem Kegelstumpf ist gegeben: die Höhe 
h — 6 cm, die Seitenlinie s — 10 cm und die Summe der Eadien r, ff- r — 12 cm. Volumen, Mantel und 

Oberfläche sind zu berechnen. 2. In eine Kugel ist der größte Kegel einzubeschreiben. 3. Wann geht die 
Sonne in Altona (<p = 53° 32,75') auf, wenn 4= 18° 17,5' beträgt? 

Realgymnasium: 1. In welchen Punkten und unter welchem Winkel schneiden sich die Kurven, deren 
Gleichungen y2 = 6 x und x2ff-y2 = 16 lauten, und wie groß ist das beiden gemeinsame Flächenstück? 
(Analytische Geometrie.) 2. Ein Luftschiff fährt von Bio de Janeiro (</>, — —22° 55', — 43° 9' W) mit 

einer Geschwindigkeit von 100 km in der Stunde auf dem kürzesten Wege nach Hamburg (</2 — 53°33' L — 

9° 59'). Wie lange dauert die Fahrt? Unter welchem Kurse fährt das Schiff ab und kommt es in Hamburg 

an? r — 6370 km. (Sphärische Trigonometrie.) 3. Ein gerader Kreiskegel soll parallel zur Basis so geschnitten 
werden, daß der zwischen der Schnittfläche und der Kegelbasis gelegene Kreiszylinder an Volumen ein 
Maximum ist. (Differentialrechnung.) 

Deutsche Oberschule: 1. Wie lange dauert der kürzeste Tag in Berlin? cp — 52° 31,5'. 4 — —23° 
27,5'. 2. Unter welchem Winkel schneiden sich die Kurven y2 = 9 x und y2 ff- ( x ff- 4 ) 2 = 100? Wie 
lauten die Gleichungen der Tangenten in einem der Schnittpunkte? 3. Um welche Zeit geht die Sonne mit 
einer Deklination von 9 = 16° 19,7' in Genf unter? '/ — 46" 12'. 

b) Ostern 1929. Gymnasium: 1. Welche Linien werden durch die Gleichungen 4 X2 — 9 y 2 — 24 X — 0 
und 3y — 4 X ff- 24 — 0 dargestellt? In welchen Punkten und unter welchem Winkel schneiden sie sich? 
(Analytische Geometrie.) 2. In Berlin (<p — 52° 30') bestimmt man am westlichen Himmel um 7 Uhr 50 Min. 
die Höhe h — 35° 40' eines Sternes, dessen Deklination 4 — 15° 44' ist. Wann kulminierte dieser Stern? 
(Sphärische Trigonometrie.) 3. Untersuche und zeichne die Funktion: y = xs — x2 — x ff- 1. (Differential¬ 
rechnung.) 

Realgymnasium: 1. Die Parabel y2 — 4 X wird in den Punkten^, 1) und (2 1-, 3) von einer Sehne 

geschnitten. Gesucht ist der Punkt, in dem die Parabel von der der Sehne parallelen Tangente getroffen 
wird, und die Gleichung dieser Tangente. (Analytische Geometrie.) 2. Zeichne und untersuche die Funk¬ 

tion: y = 1(x ff- 2)2(x — 3). (Differentialrechnung.) 3. Am 20. Februar wurde die Sonne vormittags in 

Berlin (f — 52° 30', 1 - 13" 24') in einer Höhe von 18° 5' beobachtet. Wieviel Uhr war es nach wahrer 
Ortszeit, mittlerer Ortszeit und mitteleuropäischer Zeit? Zeitgleichung g — 14 min O sec, Deklination 4 = — 
11° 13' 48". (Sphärische Trigonometrie.) 

Die Einrichtungen des künstlerischen und teehnisehen Unterrichts. 

1. Zeichnen. Um den getrennten Unterricht auf der Oberstufe durchführen zu können, mußten die 
Untertertien ' gemeinsam unterrichtet werden. Die mannigfachen Ausstellungen, besonders in der Hamburger 
Kunsthalle und im Altonaer Museum, wurden für die Ag für Kunstbetrachtung (O II g r) ausgenutzt. 



2. Musikpflege. Es ist nichts Besonderes zu bemerken. 

3 Leibesübungen. Es wurde in neun Abteilungen geturnt; die größte zählte 43, die kleinste 21 
Schüler. Außer der Turnhalle stand nur der ganz unzulängliche Schulhof und für Eckstunden der städtische 
Spielplatz an der Allee zur Verfügung. In 6 Wochenstunden wurde das städtische Bisinarckbad zum Schwimm¬ 
unterricht benutzt. Im Sommer wurde wieder am Dienstagnachmittag auf der Spielwiese des Volksparks und 
auch im Stadion gespielt. Auf dem Schulfest in Pinneberg fanden Wettkämpfe der Klassen unter sich statt. 
Gelegentlich wurden kleinere Wettspiele mit Spielabteilungen anderer Schulen ausgeführt. Das Sport- und 
Spielfest der Altonaer Schulen fiel aus; es soll nach dem Beschluß der Altonaer Turnlehrer in Zukunft nur 

alle 2 Jahre stattfinden. 

Bericht über die I ehrer. 

Am 31. 3. 28 war StB,. Holst nach Erreichung der Altersgrenze in den gesetzlichen Buhestand 
getreten Seine Stelle wurde zunächst nicht besetzt, vielmehr StB. i. B. Holst mit ihrer Verwaltung beauftragt. 
Auch als der zum 1. 10. 28 zum Studienrat am Christianeum ernannte Studienassessor Dr. Friedrich Seil 
zur Fortsetzung seiner Lehrtätigkeit am deutschen Kolleg in Godesberg a. Bh. beurlaubt wurde, übernahm 
er dessen Vertretung und wird sie auch im neuen Schuljahr weiter übernehmen. Große Schwierigkeiten und 
viel Wechsel im Unterricht entstanden durch Erkrankungen und Beurlaubungen. StB. Dr. Hentrich erkrankte 
zu Ostern und wurde dem Unterricht bis zum 5. Mai entzogen, ferner das ganze 3. Vierteljahr. StB. Dr. Dahms 
war krank und beurlaubt vom 21. 5. bis zum Schluß des Schuljahres. StB. Dr. Trog war aus Gesundheits¬ 
rücksichten vom 19. 5. bis 25. 5. und vom 5. 6. bis 18. 6. beurlaubt, erkrankte am 24. 1. 29 und mußte 
seinem Unterricht bis zu den Osterferien fernbleiben. StB. Dr. Dietrich erkrankte am 20. 12. und konnte 
erst am 22. 2. 29 seinen Dienst wieder aufnehmen. Zur Wiederherstellung seiner Gesundheit war der Direktor 
vom 10 5. bis 25. 5. beurlaubt, ebenso OStB. Hartz vom 5. 6. bis 30. 6. Die Last der Vertretungen hatte 
das Kollegium, auch noch bei einer ganzen Beihe kürzerer Erkrankungen und Beurlaubungen, zu tragen außer da, 
wo uns das P. 8. K. Hilfskräfte überwies: für StB. Dr. Dahms Oberschullehrerin Frau Aldorf vom 5. 6. an, 
für StB Dr Hentrich StAss. Gohdes vom 27. 10. an. Als Frau Aldorf zu Neujahr an das Oberlyzeum in 
Altona versetzt wurde, übernahm StAss. Gohdes die Vertretung von StB. Dr. Dahms bis zu den Osterferien. 
Die letztgenannten Vertretungen hatten Verschiebungen im neusprachlichen Unterricht zur Folge. Vom 
30 1 bis 28 2. 29 war StBef. Zimmermann vom P. 8. K. mit dem größten Teil des Unterrichts des StB. 

Dr. Trog betraut worden. 
Vom 22. bis 24. 10. war StB. Ol außen zu einem 3 tägigen mathematischen Kursus in Altona beurlaubt. 

StB Bracker war zu einer griechischen Studienwoche in Templin (Prov. Brandenburg) einberufen vom 7. bis 
12 1 29 wurde aber durch Krankheit an der Teilnahme verhindert. Vom 16. bis 22. 1. 29 war StB. Hentrich 
zur „französischen Woche“ in Altona-Blankenese einberufen. 

In der Oberstudienratsstelle sind Veränderungen nicht eingetreten. 

Ein Lehrerausschuß ist nicht vorhanden. 
Am 4. 9. bestanden die seit Ostern der Anstalt wieder überwiesenen Studienreferendare Dr. Nahnsen 

und Dr Schmidt, ferner am 11. 9. Dr. Krüger die Assessorprüfung. Nahnsen und Krüger wurden nach den 
Herbstferien nach Plön an die Staatliche Bildungsanstalt, Schmidt nach Marne an die Obcrrealschulo i. E. 
zur Dienstleistung überwiesen. Zu Beginn des Winterhalbjahrs wurde StBef. Wilhelm Zimmermann der 
Anstalt zur Ausbildung überwiesen. Ferner erteilte StBef. Dr. Buesche vom Beform-Bealgymnasium 4 Stunden 

im Winterhalbjahr an der hiesigen Anstalt. 
Im Bubestande versterben von ehern. Mitgliedern des Kollegiums am 3. 9. 28 Prof. Friedrich Behrens 

(i B. seit Ostern 1921) und am 10. 2. 29 Prof. Dr. Johannes Claußen (i. E. seit Ostern 1910). 



JJerielit über die Sell iiler. 

a) Übersicht über die Zahl der Schüler (1928-29) 
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I. Bestand bei Beginn des Berichtsjahrs 
(Ostern 1928) 

8 20 15 21 15 13 13 21 19 18 16 17 39 30 32 297 

2. Zugang vor dem nächsten Versetzungs¬ 
termin durch Neuaufnahme — — — 1 1 4 — 3 — 1 — — 3 3 3 19 

3. Abgang vor dem nächsten Versetzungs¬ 
termin durch Verlassen der Anstalt — 1 — — - 2 — — 1 1 1 — 4 2 2 14 

4. Bestand am Versetzungstermin 8 19 15 22 16 15 13 24 18 18 15 17 38 31 33 302 

5. Hiervon (no. 4) 

wurden 

a. versetzt 8 19 15 19 16 15 13 20 16 18 14 15 33 30 32 283 

b. nicht versetzt — — — 3 — — — 4 2 — 1 2 5 1 1 19 

6. Von den Versetzten (5 a) sind abgegangen 8 — — 1 1 — 13 — 2 6 — — — — — 31 

7. Von den Nichtversetzten 

(5 b) 

sind 

a. abgegangen — — 1 — 1 — ■ — 2 

b. auf I Jahr 
zurückgeblieben — — — 3 — — — 4 ■ 2 — — 2 4 1 1 17 

c. auf lh Jahr 
zurückgeblieben — — — — — — — — — — — — — — — — 

8. Bestand zu Beginn des neuen Schuljahrs 
(Ostern 1929) 

davon neu ausgenommen 

19 17 19 18 16 18 21 20 14 15 16 17 35 35 43 322 

— 2 1 — 1 — 1 2 — 1 — 1 2 42 53 
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Zahlenmäßige Angaben über den Übergang der ohne 

Reifezeugnis in andere Schulen «der praktische Berufe abgegangenen 
Schüler; Abgang durch den Tod. 

Klasse lüg 0 II g U II g onig UHIg O Ir U II r o mi¬ ll Illr Zus. 

Übergang auf 
andere Schulen 

Eintritt in einen 
praktischen Beruf 

Abgang durch 
den Tod 

Bas Durchschnittsalter der Schüler der einzelnen Klassen 

am 1. Februar 

Klasse 

Jahre 

Monate 

Olg U lg 0 II g U II g Olllg UHIg 0 I r U Ir 01 Ir Ullr 0 Illr U Illr IV V VI 

18 

8 

18 16 15 14 14 19 18 17 16 15 14 13 12 11 

— 5 2 11 2 2 7 1 4 5 3 1 2 1 

Religion oder Bekenntnis, Staatsangehörigkeit und Heimat der Schüler 

am I. Februar 1Ü2Ü. 

Gymnasium 
mit Unterbau 

Realgymnasium 
ohne Unterbau 

Evan¬ 

geli¬ 
sche 

Rö- 
misch- 
kathol. 

Sonst. 
Chris¬ 

ten 

1 
(Ad¬ 
ven¬ 
tist) 

(Men¬ 
nonit) 

Jü- 
di¬ 

sc he 

Angehörige 
sonstiger 
Religions¬ 
gemein¬ 
schaften 

Keiner 
Religions¬ 
gemein¬ 

schaft an ge¬ 
hörige 

Preu¬ 
ßen 

sonstige 
Reichs- 

an- 
gehö¬ 
rige 

Aus¬ 
län¬ 
der 

182 

'100 

Ein¬ 
hei¬ 
ln i- 

sclie 

Auswärtige 

Fahr¬ 
schüler 

in Kost 
u.Wohn, 

Zu¬ 
sam¬ 
men 

196 

105' 
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Die abgehaltenen Reifeprüfungen. 

Am 28. 9. fand an der Anstalt die mündliche Herbstreifeprüfung für Nichtschüler statt; den Vorsitz 
in der zu diesem Zweck ernannten Prüfungskommission führte Oberschulrat Löß. Von 8 Prüflingen erwarben 
5 das Reifezeugnis, 1 das der deutschen Oberschule, 4 das des Realgymnasiums. In der zu Ostern, am 22. 3. 29., 
ebenfalls unter Vorsitz des Oberschulrats Löß abgehaltenen Reifeprüfung für Nichtschüler bestanden von 10 
Prüflingen 6, sämtlich des Realgymnasiums. Die mündliche Reifeprüfung der Oberprimaner der Anstalt fand 
unter dem Vorsitz des zum staatlichen Kommissar ernannten Direktors statt, am 8. 3. 29. für die Schüler des 
Gymnasiums, am 8. und 9. 3. für die des Realgymnasiums. Sämtliche Oberprimaner erhielten das Reifezeugnis. 

Name Geburtstag 
Religion 
oder Be¬ 
kenntnis 

Staatsange¬ 
hörigkeit 

Gewählter Beruf 

a) Gymnasinm: 

1. Ahlfeld, Hans * 
2. Benckendorff, Fritz 
3. Eckermann, Siegfried * 
4. Grumann, Gerhard 
5. Hansen, Ernst 
6. Kleyser, Hermann * 
7. Kühnlenz, Robert 
8. Wentrup, Adolf 

b) Realgymnasium: 
1. Bockhorn, Karl-Hermann * 
2. Bütow, Walter 
3. Fahrholz, Martin 
4. Grabowsky, Otto 
5. Jans, Werner 
6. Kalbhen, Alfons 
7. Monhaupt, Erich 
8. Okun, Hans 
9. Petersen, Harald 

10. Röber, Gerhard 
I I. Schacht, Fritz * 
12. Schultz, Hans 
13. Stierling, Griffion * 

Herbst 1028. 
a) Deutsche Oberschule: 

1. Festesen, Maria 

b) Realgymnasium: 
1. von Leesen, Helene 
2. Schultz, Erika 
3. Springe, Freimut * 
4. Temme, Ernst 

Ostern 1020. 

Realgymnasium: 

1. Frese, Friedrich-Carl 
2. Glänzel, Gerhard 
3. Meinck, Carl - Heinrich 
4. Staģgen, Christine 
5. Thode, Gertrud 
6. Wasmann, Erich 

1. Schüler der Anstalt. 

5. 8. 11. 
23. 7. 09. 

4. 7. 11. 
29. 10. 09. 
16. 7. 10. 
13. 1. 11. 
15. 3. 09. 
14. 2. 10. 

ev. 

kath. 

ev. 

Preußen 
Mecklbg. - Schw. 

Preußen 

Preußen 

Hamburg 
Preußen 

Bfichtschüler. 

31. 1. 06. 

17. 9. 04. 
27. 9. 07. 

6. 3. 10. 
27. 6. 04. 

25. 4. 08. 
16. 8. 10. 
13. 9. 06. 
6. 10. 03. 

28. 7. 02. 
25. 9. 00. 

ev. Preußen 

Hamburg 
Preußen 

Tschech.-Slow. 

Preußen 

Reichsmarine 
Landwirt 
Mathematik und Naturwissenschaften, 
Ingenieur 
Maschinenbau 
Apotheker 
Zollbeamter 
Kaufmann 

Diplom-Landwirt 
Lehrer 
Lehrer 
Chemie 
Diplom - Ingenieur 
Landmesser 
Kaufmann 1 
Polizei-Offizier 
Kaufmann 
Jura 
Jura 
Diplomat 
Volkswirtschaft 

Kaufmannslaufbahn 

Philologie 

Mathematik 

Handelswissenschaft 
Medizin 
Maschinenbau 
Lehrerin 
Neuere Sprachen 
Handelswissenschaft 

gut bestanden. 



Am 6. 9. bestand an der Anstalt vor einer unter der Leitung des P. 8. K. stehenden Kommission 
'Friedrich Petersen aus Altona die Prüfung im Griechischen für Theologen, ebenso am .27. 9. Fritz Groschopp aus 
Altona - Blankenese; am 20. 9. Klemens Möllenbrock aus Altona die Prüfung im Lateinischen für Theologen. 

Die Reife für 0 II haben zu Ostern 1929 19 Schüler der U II g und 18 der U II r erlangt. 
Vom Turnen waren befreit: 1. auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses a) überhaupt, im 8. 14, im 

W. 11, b) von einzelnen Übungen im 8. und W. 10 Schüler; 2. aus anderen Gründen keiner. Vorn Spiel¬ 
nachmittag waren wegen der weiten Entfernung 15 Schüler entbunden, ferner auf Grund eines ärztlichen 
Zeugnisses 4 und als Mitglieder von Sportvereinen 8 Schüler. 

Vom Religionsunterricht war, abgesehen von den Konfirmanden, niemand befreit. 

Die Teilnahme am freiwilligen Unterricht: 1. Arbeitsgemeinschaften: a) Philosophische (Direktor): Ol 
(g 3 r 1 Schüler) und UI (g 12 r 6). Inhalt siehe Seite 6 (Deutsche Lektüre). 8. u. W. je 1 St. b) für 
Kunstgeschichte 1. (Schmid): 0 I (g 1) U I (g 12). Ol: Außerdeutsche Malerei des 15.—17. Jahrhunderts. 
Deutsche und außerdeutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. U I: Altdeutsche Graphik, Malerei und Plastik, 
besonders Albrecht Dürer. 8. u. W. je 1 St. 2.) (Höper) 0 II (g 13 r 15). Altere und neuere Architektur 
und Plastik in Altona. Entstehung und Verwendung der graphischen Künste in verschiedenen Kunstepochen. 
Impressionismus und Expressionismus. Besuch der Kunstausstellungen in Hamburg und Altona. 8. u. W. 1 St. 
fc) Für angewandte Mathematik (Birckenstaedt). 0 I (g 7 r 2), U I (g 8 r 8), 0 II (g 4 r 7). Darstellung der 
regulären Körper in schiefer Parallelkonstruktion. Durchdringungen von Prismen und Zylindern. Schnittflächen 
und Schnittkurven. S. u. W. 1 St. d) Physikalische 0 I (r 2) U I (g 1 r 6) (Stadel). Schülerübungen aus 
allen Gebieten der Physik. 8. u. W. 2 St. e) für Musikpflege (Peters) I u. 0 II. S. u. W. 1 St. 

2. Wahlfreier Unterricht: a) Hebräisch U I g (4) (Dietrich): Die Gutturalis., das schwache Verbum, 
die Nomina; 0 II g (8) (ders.): Anfänge bis zum starken Verbum mit Suffixen. S. u. W. je 1 St. b) Fran¬ 
zösisch 0 I g (2) U I g (7) (Hartz): Lektüre moderner Meister der Erzählung: 8. u. W. 2 8t.; 0 II g (12) 
(Wendling): Die regelmäßige Flexion. W. 2 St. c) Spanisch U I r (11) (Golides): Einführung in die Sprache 
und Kultur. W. 2 St. d) Kurzschrift (Kohbrok) 3 Gruppen: 1. für Anfänger, hauptsächlich aus 0 III (21); 
2 Fortbildungskursus, meistens aus U II (18); 3. Übungskursus 0 II—I (11): Anfänge der Redeschrift bei 
Geschwindigkeiten von 80—120 Silben. 8. u. W. 3 St. 

Die Schülerselbstverwaltung hielt sich in den gewohnten Grenzen. Über die Schülervereinigungen wird 

von ihnen folgendes berichtet: 
1 Der Altonaer wissenschaftliche Primanerverein Klio zählte im 100. Jahre seines Bestehens 7 aktive 

Mitglieder am Anfang und 9 aktive Mitglieder am Ende des Schuljahres. Es wurden 20 Sitzungen abgehalten. 
Die Wahl der Themen für die Vorträge waren anfangs jedem freigestellt, später beschränkte sie sich auf das 
Gebiet rheinischer Kunst und Geschichte, da zu Anfang des neuen Schuljahres eine Rheinfahrt geplant war. 
Das 100 jährige Stiftungsfest wurde in würdiger Weise gefeiert (siehe Seite 22). Zu außerordentlichen Ehren¬ 
mitgliedern des Vereins wurden Studiendirektor Dr. Vowinckel und Studieürat Dr. Schmid, der Protektor des 

Vereins, ernannt. 
2 Der Altonaer Gymnasiasten - Turnverein Palaestra setzte sich aus IG aktiven Mitgliedern zusammen. 

Im Wintersemester wurden davon die 4 Oberprimaner inaktiviert. Das Turnen fand jeden Sonnabend in der 
Turnhalle des Christianeums statt und wurde während der heißen Sommerzeit durch leicht-athletische Übungen 
im Freien ersetzt. Im Winter turnten die Aktiven teilweise auch noch am Mittwoch. Die Musterriege der 
Palaestra hatte häufiger Gelegenheit, bei Festen mitzuwirken, und erntete dabei viel Beifall. 

3. Die Ruderriege am Christianeum. Die Ruderriege machte auch in diesem Jahre gute Fortschritte. 
An die Stelle der ausgeschiedenen Obleute traten drei neue, die die Obmannprüfung am 23. und 24. März 1929 
im Bootshaus des R. C. Favorite - Hammonia ablegten. Die Ruderriege beteiligte sich wieder mit Erfolg an 
Wettfahrten und Stilruderprüfungen. Besonders zu begrüßen war die starke Beteiligung an den Trainings¬ 
abenden des R. C. Favorite-Hammonia. Die Anfänger wurden teils von den Obleuten, teils von dem Ruder¬ 
lehrer des Klubs ausgebildet. Das Rudern fand zweimal wöchentlich statt. Die Ruderriege zählt jetzt 19 Mit¬ 
glieder An der Werbeveranstaltung der Altonaer Schüler-Ruderriegen, die am 22. Juni auf der Alster statt¬ 
fand, nahm die Riege mit 3 Vierern und 2 Zweiern teil. Im Winter fiel das Rudern wegen der Kälte zum 

größten Teil aus. 



Der aufgabenfreie Tag war im Sommer der Dienstag, wo nachmittags die Turnspiele aller Klassen 
im Volkspark stattfanden, im Winter der Sonnabend. Die Klassenwanderungen wurden, wie üblich, halb- oder 
ganztägig unternommen; am 9. 1. 29 wurde von der 2. Stunde an zum Eislauf freigegeben, am 28. 1. 29 von 
der 2. Stunde an zum Kodein. 

Ein Schülerheim ist nicht vorhanden; Schulspeisung hat nicht stattgefunden. 
Der Gesundheitszustand der Schüler war im ganzen gut; auch die Grippezeit ging an uns verhältnis¬ 

mäßig glimpflich vorüber. Ein Schularzt war nicht vorhanden. 

Das Schulgeld beträgt jährlich KM. 200,—, für in Hamburg wohnende hamburgische Staatsangehörige 
KM. 300,—. Vom Schulgeld waren ganz befreit im S. 8, im W. 9, zur Hälfte im S. 14, im W. 12 Schüler. 
Von den dafür zur Verfügung stehenden Mitteln wurden durch den Direktor für mehrere Schüler Erziehungs¬ 
beihilfen gegeben. Der Minister für W. K. u. V. hat aus den ihm vom Reichsministerium des Innern über¬ 
wiesenen Mitteln für den Unterprimaner Gerhard Radke eine Erziehungsbeihilfe von KM. 500,— bewilligt. 

Die Hilfsbücherei für Unterrichtszwecke ist nach den vorhandenen Mitteln weiter ausgebaut worden. 
Für die Berufsberatung stehen Direktor und Klassenleiter, im besonderen OStR. Hartz den Schülern 

immer zur Verfügung. Die „Merkblätter für die Berufsberatung“, die in Berlin im Verlag von Trowitsch & Sohn 
erscheinen und die für die einzelnen Berufsarten eingehende und sachkundige Aufklärung geben, sind von 
vielen Primanern zur Orientierung benutzt worden. Wo Wünsche nach genauer Mitteilung über die augen¬ 
blicklichen Aussichten eines Berufs laut wurden, sind die Fragesteller an das Arbeitsamt Hamburg, Abt. Berufs¬ 
beratung, gewiesen worden und haben dort von dem Leiter, Herrn Dr. Fertig, ausführliche Belehrung erfahren. 

Die Wahl für den Elternbeirat fand am 10. 6. statt. Es wurden auf 2 Jahre gewählt: Herr StR. 
Dr. Birckenstaedt, Herr Mittelschullehrer Halver, Herr Landgerichtsrat Dr. Ohlsen, Frau Rechtsanwalt 
Dr. Raabe, Herr Fabrikant Schacht, Herr Bürgermeister a. D. Zeidler. In der ersten Sitzung wurde Herr 

Dr. Ohlsen zum Vorsitzenden gewählt. 
Wieder haben wir mit lebhaftem Dank einige Zuwendungen zu verzeichnen. Herr Apotheker W. Jennrich 

in Blankenese überwies der biologischen Sammlung 6 Kasten von ihm gesammelter, einheimischer Käfer. Für 
eine am Anstaltsgebäude anzubringende Inschrift stiftete ein früherer Schüler, Herr Facharzt Dr. Robert Ramcke 
in Glückstadt, RM. 50,—. Das Altonaische Unterstützungsinstitut überwies uns zur Beschaffung von Lehr¬ 
mitteln RM. 175,— und 2 Bücher: Brandt - Wolde, Schleswig-Holsteins Geschichte und Leben, und Brandt, 
Geschichte Schleswig - Holsteins. Herr Dr. Stapel schenkte wieder für die Bücherei den Jahrgang 1928 der 
von ihm herausgegebenen Monatsschrift „Deutsches Volkstum“, Herr Rechtsanwalt Dr. Wentrup 7 Bände 
Aktenstücke zur Geschichte der Ententepolitik und Dokumente zum Kriegsausbruch und Friedjung, das Zeit¬ 
alter des Imperialismus, 3 Bände; für die physikalische Sammlung schenkte Gerhard Kohbrok (UI r) 90 
Reagenzgläser, G. Weiß (U II r) einen elektrolytischen Zähler. 

Vom Minister f. W. K. u. V. wurde der Bibliothek überwiesen: Harms, Struktur Wandlungen der 
deutschen Volkswirtschaft; vom P. S. K.: Die Fortsetzungen des Schleswig-Holsteinischen Wörterbuchs und 
die Verhandlungen der Direktoren Schleswig-Holsteins 1927; vom Magistrat: Altona (Monographien deutscher 
Städte Bd. 27) und das Statistische Jahrbuch der Stadt Altona 1925—27; von der Klio: Dr. N. Hansens 
Festschrift; vom Verfasser: E. Vowinckel, Der englische Roman der neuesten Zeit und Gegenwart. 

Das Stipendium der Gebrüder Jennrich - Gedächtnisstiftung wurde von der Stipendienkommission auf 
3 Jahre an stud. phil. Peter Lau vergeben. 

V erscliietlenes. 

100 Jahre Altonacr Wissenschaftlicher Primaner Verein-Klio. 
(Von StR. Dr. P. Schmid.) 

Dass ein Schülerverein, dessen Bestand an Mitgliedern alle paar Jahre wechselt und dessen Zu¬ 
sammenhang mit den Alten Herren im allgemeinen rechtlose ist, trotzdem ein ganzes Jahrhundert überdauert, 
ist ein ganz seltener Fall. Über den engeren Kreis der früheren und jetzigen Klio - Mitglieder hinaus aber 



gewinnt dieses Ereignis Bedeutung durch die unter dem obigen Titel erschienene Festschrift *), in der Dr. 
Niels Hansen, seinerzeit selbst 1. Vorsitzender der Klio, die Geschichte des Vereins geschrieben hat. 
Unter dem anspruchslosen Titel einer Vereinsfestschrift verbirgt sich hier ein nach Form und Inhalt gleich 
wertvoller Beitrag zur Geistesgeschichte Hamburg-Altonas und Holsteins. Hier wird die Vorgeschichte der 
Klio bis zum Göttinger Hainbund zurückverfolgt, der durch Boie, Voss und die Grafen Stollberg gerade in 
Holstein stark nachgewirkt und das Vorbild für viele ähnliche jugendlich-schwärmerische Freundschaftsbünde 
ahn-eo'eben hat. Ein Göttinger Philologe war es auch, der als Lehrer am Hamburger Johanneum dort den 
noch heute bestehenden „Wissenschaftlichen Verein von 1817“ gründete, den sich dann der „Altonaer Wissen¬ 
schaftliche Verein“ zum Muster genommen hat. Freilich waren es nicht Primaner, die sich in diesem 
Altonaer Verein zusammenfanden, sondern „Akademiker“, d. h. die Angehörigen der obersten Stufe des 
Altonaer „Akademischen Gymnasiums“, das als solches eine Zwischenstelluug zwischen der gewöhnlichen 
Gelehrtenschule und der Universität einnahm und die Schüler über die Universitätsreife hinaus im zwei- bis 
dreijährigen Kurs einer Selekta schon in die Anfangsgründe ihres meist philologischen Fachstudiums einführte. 
Solche Selektaner gründeten im Jahre 1828 den „Altonaer Wissenschaftlichen Verein“, dessen Leitsatz lautete; 
Der einzige Zweck des Vereins ist wissenschaftliche Ausbildung“. Ein weiterer Zweck — die Pflege der 

Freundschaft _ verstand sich von selbst und kam in dem Wahrzeichen der beiden verschlungenen Hände 
mit der Umschrift Litteris et Amicitiae“ zum Ausdruck. Allwöchentlich tagte dieser Verein mit seiner 
Höchstzahl von 8 Mitgliedern auf der Bude eines derselben, für die Sitzungen wurden Abhandlungen über 
selbstgewählte Themen geschrieben und kritisiert, Redekämpfe wurden ausgesuchten, Vorträge gehalten, grie¬ 
chische und lateinische, später auch deutsche Schriftsteller gelesen, eigene Dichtungen zur Beurteilung vor¬ 
gelebt und der Ernst der Arbeit durch eine kleine Pause mit Tee und Butterbrot unterbrochen. Ein Präses, 
•ein Bibliothekar, ein Schriftwart und andere Amtsbefugte sorgten für die Wahrung der Vereinsformen und für 
die Erledigung von Vereinsangelegenheiten. 

Im wesentlichen haben sich diese äußeren Formen bis heute erhalten, doch besteht der Verein seit 
dem Abbau der Selekta (1844) — als deren ideelle Fortsetzung — aus Primanern, die im Gegensatz zu den 
Selektanern meist Altonaer Söhne sind. Damit verwandelt sich auch der bisherige Schauplatz der Vereins- 
tätmkeit_ eine Studentenbude — in ein Familienwohnzimmer; aus der Arbeitspause mit Tee und Butterbrot 
wird im Laufe der Zeit eine Teilung der Vereinsabende in eine wissenschaftliche und eine gesellige Hälfte, 
welch letztere jedesmal durch die Worte des Präses: „Litterae ex, Amicitiae!“ angekündigt und mit einer 
herzhaften Atzung eröffnet wird. Auch von mancherlei Ruhepausen, in denen die Überlieferung abzureißen 
droht und von Verschmelzungen des alten A. W. P. V. mit einem gleichgerichteten Sekundanerverein und mit 
einem von geschichtlich interessierten Primanern gegründeten Konkurrenz - Verein „Klio“, dessen Name dann 
dem alten Vereinsnamen „A.W. P. V.“ hinzugefügt wird, weiß die Vereinschronik zu berichten. 

Dass der Verein solche kritischen Zeiten überstanden und trotz mannigfacher Wandlungen im Geist 
und in den Statuten die alte Überlieferung im großen und ganzen bewahrt hat, verdankt er vor allem de» 
Generationen der ersten Vereinsjahrzehnte, die diese Überlieferung geschaffen haben. In den sorgfältig auf¬ 
bewahrten Protokollen und Aufsätzen aus jener Heroenzeit des Vereins lebt bis zum heutige» Tag die 
Erinnerung an Mathäus Chemnitz, den Dichter des Schleswig - Holstein - Liedes, an Theodor Mommsen 
und seine Brüder weiter, als wertvolles, zur Nacheiferung verpflichtendes Vermächtnis an künftige Geschlechter. 

In der breit angelegten Darstellung dieser Frühgeschichte des Vereins, in der die Besonderheit des 
geistigen Lebens in Holstein um 18.10 wie in einen Hohlspiegel eingefangen wird, liegt der große bleibende 
Wert von Dr. Hansens Schrift. Unberührt vom Geist der Romantik, der im ganzen übrigen Deutschland 
dem Denken neue Ziele und Maßstäbe gibt, unberührt auch von den neuen Ideen des Liberalismus, lebt man 
in Holstein um 1830 noch ganz in den Gedankengängen der Aufklärung. Nützlichkeitsmoral, Glückseligkeits¬ 
streben, das sind die Begriffe, um die sich in unserem Verein die Aufsätze und Vorträge jener ersten Gene¬ 
rationen drehen. Die Antike in der Auffassung des 18. Jahrhunderts ist die Hauptquelle wahrer Geistesbildung; 
die Frage, ob eine solche auch durch das Studium der deutschen Klassiker erlangt werden könne, wird in 
einem Aufsatz, bei aller Hochachtung vor Schiller, — Goethe war noch nicht in den Gesichtskreis des Vereins 

*) Verlag Hammerich & Lesser, Altona. 



20 

getreten, — verneint. Hainbund - Überlieferungen und persönliche Erinnerungen an den Dichter mögen bei 
der großen Verehrung, die Klops to ck in diesem Kreise immer noch genoß, nachgewirkt haben; mit seinen 
sämtlichen Werken wird der Grundstein für die neuzuschaffende Vereinsbibliothek gelegt. Die Arbeit des 
Vereins lehnt sich zunächst eng an die in der Schule behandelten Stoffe an, verlegt sich aber bald auch, 
später sogar vorwiegend, auf solche Gebiete, die im Schulpensum nicht enthalten sind, d. h. lange Zeit vor 
allem auf deutsche Literatur, deutschen Aufsatz und freien Vortrag, früher die Stiefkinder des Humanistischen 
Gymnasiums. Neben den antiken Schriftstellern werden bald auch Klopstock, Geliert, die Haindichter, Schiller 
interpretiert und für die eigene dichterische Produktion, die in manchen Generationen recht stark gewesen 
ist, als Muster genommen. Wie bei einem solchen Verein nicht anders zu erwarten, ist dessen Arbeit nach 
Stoff und Güte weithin abhängig von der jeweils führenden Persönlichkeit; zu Anfang der dreißiger Jahre 
war dies der spätere Hostocker Theologe Michael Baumgarten, von 1836 ab waren es der Reihe nach 
die drei Brüder Mommsen, deren jeder in seiner geistigen Eigenart aus seinen Vereinsarbeiten für uns 
lebendig wird. Als erster tritt im Sommer 1836 Tycho dem Verein bei, um diesen sofort durch seine reiche 
Belesenheit in deutscher Literatur, seine temperamentvolle, bilderreiche Ausdrucksweise und seine dichterische 
Begabung in seinen Bann zu ziehen. Ein abgesagter Feind der Aufklärung, die damals im Verein immer 
noch das Denken beherrscht, hat er als erster für sich und für den Verein den Weg zu Goethe gefunden. 
Aber nicht nur Goethe, sondern auch die neueste literarische Strömung von damals, das „Junge Deutschland“ 
und besonders Heinrich Heine fanden in Tycho Mommsen einen begeisterten Vorkämpfer. Wien barg, 
dessen „Ästhetische Feldzüge, dem Jungen Deutschland gewidmet,“ der Bewegung ihren Namen gegeben 
haben, war ehemaliger Christianeer, die genannte Schrift war kurz zuvor in Altona erschienen, und so ist es 
begreiflich, daß man sich auch im „A. W. P. V.“ mit den neuen Gedanken und Dichterpersönlichkeiten, zumal 
mit Heine, den viele persönliche Beziehungen mit Hamburg-Altona verknüpften, auseinandersetzt. Und gerade 
hier in Holstein, wo man seit einem halben Jahrhundert den Anschluß an das Geistesleben des übrigen 
Deutschland so sehr verloren hatte, daß Hansen sagen kann, Heine habe hier Klopstock abgelöst, — gerade 
hier, im romantikfremden Holstein, erlebt der Pseudo-Romantiker Heine seine nachhaltigste Wirkung, und 
so vertritt Tycho Mommsen, anders als bei seinem Eintreten für Goethe, mit seiner Begeisterung für Heine 
durchaus die Anschauungen des damaligen Holstein. 

Im Gegensatz zu der frühentwickelten künstlerischen Begabung Tychos tritt bei Theodor Mommsen, 
der im Herbst 1837 Vereinsmitglied wird, in seinem ersten Aufsatz „Welches sind die Erfordernisse einer 
guten Biographie?“ sofort der künftige Historiker und Methodiker zu läge, und bald überwiegt sein Einfluß 
den seines Bruders; doch bringen ihn seine Ansichten über Willensfreiheit und Vorsehung, die er in dem 
Aufsatz „Genies sind notwendige Übel“ entwickelt, in scharfen Gegensatz zu einem Pastor an der Altonaer 
Hauptkirche, der zugleich als Lehrer am Gymnasium tätig war und ein starkes Interesse an dem Verein 
nahm. Im Jahre 1897 sind die Vereinsaufsätze Theodor Mommsens — ein dritter behandelte das Thema: 
„Warum schadet vieles Kritisieren?“ — veröffentlicht worden, und Mommsen bedankte sieb bei dem Verein für 
die Zusendung mit folgenden Distichen: 

Aus der versunkenen Zeit, als noch die Locke mir braun war, 
Übermütig der Sinn, tauchten die Blätter empor. 
Hoffen ist leicht und reich; schwer ist und karg das Gewinnen; 
Werde dem jungen Geschlecht jenes wie dieses zuteil! 
Blicken wir Alten zurück auf das Wogen und Wagen der Jugend, 
lächeln wir freilich dazu; aber im Lächeln ist ernst. 

Auch der dritte der Brüder, August Wilhelm Mommsen, der 1839 Mitglied wird, bringt seine 
besonderen Interessen in den Verein und überträgt sie auf diesen; sein Gebiet ist die klassische Philologie, 
und so werden wieder eine Zeitlang vorwiegend antike Schriftsteller gelesen, doch läßt damals mit dem Ab¬ 
gänge der beiden älteren Mommsen das Interesse an wissenschaftlichen und literarischen Dingen vorüber¬ 
gehend nach, um in den 40er Jahren einem immer leidenschaftlicher werdenden Anteil an den politischen 
Gegensätzen der Zeit Platz zu machen. Damit geht eine Bevorzugung von Vormärzdichtern — neben Schiller 
und Uli land — in den Deklamationen Hand in Hand, während Goethe wieder in Vergessenheit gerät. Seit 



-dem Jahre 1844, in dem die Selekta abgebaut wurde, bestellt der Verein aus Primanern; und naturgemäß 
macht sich das Ausscheiden der Selektaner in der Arbeit des Vereins geltend; doch erlebt der Verein, der 
nun A. W. P. V. heißt, in den Jahren 1848 — 50 eine dichterisch besonders begabte Generation, von deren 
Leistungen die Festschrift einige beachtenswerte Proben gibt. 

Im folgenden Jahrzehnt fehlen die führenden Geister, das Vereinsleben läuft in den überlieferten 
Formen weiter: die Aufsätze, soweit überhaupt solche geschrieben werden, behandeln mit Vorliebe Schillersche 
Sentenzen oder Charaktere aus seinen Dramen. Mit den sechziger Jahren kommt neues Leben in dem Verein; 
neben religiösen Fragen ist es vor allem die Politik, die in der Zeit des heranreifenden deutsch - dänischen 
Konflikts die Gemüter tief bewegt. Auch der literarische Gesichtskreis erweitert sich und umfaßt nun neben 

Goethe Hölderlin und Eichendorff. 
Die weitere Entwicklung des Vereins ist ein getreues — und daher nicht durchweg erfreuliches — 

Abbild der -mistigen Entwicklung unseres Volkes. Die geistige Haltung ändert sich langsam, an die Stelle 
der ernsten wissenschaftlichen Sachlichkeit der ersten Jahrzehnte, bei der sich im Sinne von Vischers „Auch 
Einer“ das Moralische immer von selbst versteht, tritt nun mehr und mehr die Pflege der Gesinnung; Vater¬ 
landsliebe und Moral werden zum Gegenstand wortreicher Deklamationen, — ein sicherer Beweis, daß sie sich 
nicht mehr von selbst verstehen“, — wobei einen freilich wundernimmt, daß die ersten Anzeichen dafür 
schon vor 1870 sichtbar werden. Der Wandel der Zeiten bringt es mit sich, daß seit 1870 mehr und mehr 
Frauen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften, der Technik, der Wirtschaft, kurz vor dem Weltkrieg oft 
auch des Sports, im Verein behandelt werden. Immerhin ist die alte Überlieferung noch nicht vergessen, und 
immer wird sie von Zeit zu Zeit von einem führenden Kopf mit neuem Geist erfüllt. Außerdem bleibt für 
den Verein der sich seit 1879 nach der Muse der Geschichtsschreibung nennt, die Pflege geschichtlicher In¬ 
teressen eine Ehrenpflicht, der in jeder Sitzung zum mindestens dadurch genügt wird, daß die Jahreszahlen 

der Deutschen Kaiser ausgesagt werden. 
Auch die gesellige Seite des Vereinslebens ändert sich seit den siebziger Jahren; die Amicitiae und 

besonders die alljährlich begangenen Stiftungsfeste nehmen allmählich studentische Formen an, was den Verein 
gelegentlich mit der Schule in Konflikt bringt. Das 1896 neu geschaffene Amt des Vereins-Protektors in 
der Person eines Lehrers der Schule sollte derartigen Konfliktsmöglichkeiten in Zukunft vorbeugen und zwischen 
Schule und Verein vermitteln. Doch wenn sich auch die Geselligkeit immer mehr nach der Seite der studen¬ 
tischen Fidulität hin entwickelt, es wird doch auch unter diesen Formen noch echte und gehaltvolle Freund¬ 
schaft gepflogen, und Dr, Hansens Festschrift enthält gerade dafür beredte, warm empfundene Zeugnisse aus 

dem Munde vieler noch lebender Alter Herren. 
Nach dem Kriege hat auch der Verein seine Revolution erlebt, und was vor 10 Jahren viele ver¬ 

gebens von unserer Studentenschaft erhofft haben, das wird durch einige beherzte Idealisten wenigstens in 
unserem Verein erreicht: die alten, geistlos, ja geistfeindlich gewordenen studentischen Formen werden ab¬ 
getan und durch eine würdigere Art von Geselligkeit ersetzt, die Literae mit neuem Ernst betrieben und mit 
all den schweren Problemen, die Krieg und Revolution aufgeworfen haben, erfüllt. So hat sich der Verein 
in neuester Zeit seinen frühesten Idealen wieder1 genähert, er darf in sein zweites Jahrhundert eintreten 
mit der Zuversicht, noch vielen künftigen Klianergeschlechtern etwas von dem sein zu können, was er 
Theodor Mommsen gewesen ist, der vor 90 Jahren vom Verein Abschied genommen hat mit den Worten: 
Wenn wir einst die Lebensbahn weiter hinaufgeschritten sind, vielleicht ein höheres Ziel errungen haben, 

wenn wir uns dann fragen, wie wir geworden sind, so soll der Altonaer Verein nicht vergessen werden, der 
unsere Gedanken anregte und unseren Geist im Umgang und im Wettkampfe mit Anderen schliff und stählte.“ 

Chronik der Anstalt. 

Das Schuljahr begann am 17. 4. 28. Sonnabend, den 5. 5., wurden die Syltfahrer mit einer Abschieds- 
feior in der Aula nach Puan Klent entlassen; sie reisten Montag, den 7.5., auf dem Landwege dorthin ab, 
dies Mal 8 Klassen (O u. Ulg r und 0 u. U III g r) unter der Führung der StR. Holst, Wendling, Schmid, 
Winckelmann, Bracker und Stadel. Am 26. 5. kehrten sie frisch und tief gebräunt auf dem Seewege zurück. 



Zur Verfassungsfeier, die am 11. August in der festlich geschmückten Aula stattfand, hielt StR. Dr. Schmid 
die von Musik und Deklamation umrahmte Festrede. Das Sommerschulfest wurde am 28. 8. in Pinneberg im 
„Osterholder Quellental“ in der üblichen Weise begangen. Es war vom Wetter nicht gerade begünstigt, so¬ 
ll aü die Spiele im Freien mancherlei Störung erlitten; auch beeinträchtigte wohl der Dienstag den Besuch des 
Festes. Am 5. und 6. 9. erhielt die Anstalt den Besuch des neuen Dezernenten, Oberschulrats Löß; er besich¬ 
tigte am Nachmittag des 5. die Räume und Einrichtungen der Schule und wohnte am nächsten Tage dem 
Unterricht in mehreren Klassen bei. Am 29. 9. feierte der A. W. P. V. Klio sein 100 jähriges Stiftungsfest 
durch einen Festakt in der Aula, in der sich außer den Mitgliedern des Vereins die Lehrer und Schüler der 
oberen Klassen mit zahlreichen Gästen versammelt hatten. Nach einem Vortrag des Sängerchors sprach 
G. Radke (U I r) für den Verein. Die Festrede hielt Landesrat Dr. K. Thode aus Kiel. Den Beschluß 
machte eine Ansprache des Direktors. Die Feier klang mit der von Frau Irene Schmid-Weitbrecht gesungenen 
„Allmacht“ von Schubert aus. Der Verein ernannte Studiendirektor Dr. Vowinckel und StR. Dr. Schmid, seinen 
Protektor, zu Ehrenmitgliedern. Am 5. 11. wurde in einer Morgenstunde das Gedächtnis Walthers von der 
Vogelweide durch einen Vortrag H. M. Zeidlers (0 II g) und Deklamationen gefeiert. Am 19. 2. 29 fand die 
Schubertfeier statt, in der nach Musikvorträgen des Musiklehrers Peters Frau Schmid-Weitbrecht liebens¬ 
würdiger Weise mit dem Vortrag von 8 Liedern Schuberts Liedkunst uns nahebrachte. In der Feier zu 
Lessings 200. Geburtstag am 21. 1. 29 sprach der Direktor. Primaner brachten darauf den 1. Akt der „Emilia 
Galotti“ und die Ring-Erzählung aus „Nathan dem Weisen“ zum Vortrag. Das Winterfest am 1. 12. füllte 
die 3 Säle in Pabsts Gesellschaftsbaus mit etwa 1200 Besuchern. Die Vorträge und Aufführungen der Schüler, 
Tombola und Tanz hielten die meisten Besucher des fröhlichen Festes bis zum Schluß zusammen. Aus dem 
Überschuß, RM. 2373, wurden RM. 1200 als Rest für den angeschafften Flügel (s. Jahresbericht 1927) bezahlt. 
Die übrig bleibende Summe diente dazu, den Grundstock für einen „Hilfsfonds des Christianeums“ zu bilden, 
der nach den von der Lehrerkonferenz beschlossenen Satzungen „den Zweck hat, Mittel für solche Aufgaben 
zur Verfügung zu stellen, die nicht zur Unterhaltungspflicht des Staates gehören, deren Erfüllung aber im 
Interesse der Schüler oder der Schule liegt.“ Die Entlassung der Abiturienten durch den Direktor fand am 
10. 3. 29 statt. Der Unterricht wurde am 23. 3. nach der 2. Stunde mit einer kurzen Feier geschlossen. 

Erlaß des Prenß. Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 8. November 1928. 

Die Ergebnisse meiner Umfrage vom 1. März d. Js. — U II 200 — über die Kosten, die durch Herab¬ 
setzung der Höchstbesuchszahlen und der Pflichtstunden an den öffentlichen höheren Schulen im einzelnen ent¬ 
stehen, liegen nunmehr vor. So entschieden ich mich seit Jahren für eine durchgreifende Erleichterung der 
Arbeitsbedingungen der höheren Schulen auf diesem Gebiete eingesetzt habe, so deutlich wird doch durch die 
jetzt im einzelnen vorliegenden Zahlen bestätigt, daß es bei der derzeitigen Wirtschaftslage des Staates und 
der Gemeinden noch auf längere Zeit hinaus unmöglich sein wird, auf diesem Gebiete diejenigen Maßnahmen 
durchzuführen, die ich in Übereinstimmung mit der einhelligen Überzeugung aller Sachkenner für erforderlich 
halte. Es muß bei aller Anerkennung der schweren Übelstände, die sich aus den gegenwärtigen Höchstbesuchs¬ 
und Pflichtstundenzahlen für die Arbeit der höheren Schulen ergeben, doch klar ausgesprochen werden, daß die 
außerordentlich hohen Kosten, die zur Abstellung dieser Übelstände notwendig wären, noch auf längere Zeit 
hinaus von den beteiligten öffentlichen Körperschaften nicht werden aufgebracht werden können, und daß die 
sehr hohe Zahl der neuen Planstellen, die hierfür erforderlich wären, einstweilen nicht gegründet werden kann. 

Trotz dieser Schwierigkeiten wird es sich ermöglichen lassen, einen einzelnen, pädagogisch und schul¬ 
fachlich besonders empfindlichen Übelstand auf diesem Gebiete zu beseitigen. Es wird voraussichtlich in den 
nächstjährigen Staatshaushaltsplan ein Betrag zur Deckung der Kosten eingestellt werden, die dadurch ent¬ 
stehen, daß die Höchstbesuchszahlen für die Unterstufe der staatlichen höheren Knabenschulen von 55 auf 50 
herabgesetzt werden. Nach Genehmigung des Staatshaushaltsplanes werde ich demgemäß Anordnung treffen 
können, daß an den öffentlichen höheren Knabenschulen, die vom Staate und von anderen unterhalten werden, 
die Höchstbesuchszahl der Klassen der Unterstufe vom Beginn des kommenden Schuljahres ab statt 55 nur 50 
beträgt. Für sächliche Aufwendungen aus Anlaß dieser Herabsetzung vermag ich besondere Staatsmittel nicht 



zur Verfügung zu stellen; von der Herabsetzuug ist daher einstweilen bei staatlichen und nichtstaatlichen 
öffentlichen höheren Schulen dort abzusehen, wo für die Durchführung wesentliche Kosten verursachende 

bauliche Maßnahmen notwendig wären. 
gez. Becker. 

Erlaß des Preuß. Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 29. November 1928. 
Praktische Vorbereitung für den Besuch technischer Mittelschulen. 

Auf Veranlassung des Herrn Preußischen Ministers für Handel und Gewerbe ersuche ich, den Leitern 
der in Betracht kommenden höheren Lehranstalten aufzugeben, den Schülern der Untersekunda in derselben 
Weise wie es in meinem Erlaß vom 20. Februar 1928 — UI 30320 U II — für die Schüler der Oberprima 

angeordnet ist, folgendes zu unterbreiten: 
Unerläßlich für den erfolgreichen Besuch technischer Mittelschulen ist eine gute praktische Ausbildung 

von mindestens zwei Jahren. Da erfahrungsgemäß von den jungen Praktikanten in der Wahl der Ausbildungs¬ 
stätten und der Einstellung zu ihrer praktischen Arbeit aus Unkenntnis der Verhältnisse vielfach Fehler 

ht werden die in der Schulzeit nicht wieder gut gemacht werden können, so haben die sämtlichen 
Preußischen Maschinenbauschulen und höheren Maschinenbauschulen die Aufgabe übernommen, ihre künftigen 
Besucher über ihre praktische Tätigkeit zu beraten. Sie sind berechtigt, die Aufnahme in die Schule zu 

ao-en wenn die praktische Tätigkeit ihren Anforderungen nicht entspricht. Es ist daher den jungen Leu¬ 
ten die eine Preußische Maschinenbauschule, gleichgültig welcher Art, besuchen wollen, dringend anzuraten, 
daß sie etwa drei Monate vor dem Abgang von der höheren Lehranstalt dem Direktor derjenigen Anstalt, die 

. Vollendung ihrer praktischen Tätigkeit besuchen wollen, um Beratung angehen Sie werden von dort 
die erforderliche Auskunft erhalten. Nur wenn sie den späteren Weisungen über ihre praktische Arbeit und 
die etwa erforderliche Vervollständigung ihrer mathematischen Kenntnisse und Fertigkeiten Folge leisten, 
können sie mit Sicherheit damit rechnen, daß sie später zur Aufnahme in die Anstalt zugelassen werden. 
Staatliche höhere Maschinenbauschulen, zu deren Besuch Obersekundareife erforderlich ist, befinden sich in 
Aachen Altona Breslau, Dortmund, Elberfeld-Barmen, Frankfurt a/M, Hagen i. W., Kiel, Köln, Magdeburg 

und Stettin. 
Im Aufträge 

gez. Richter. 

zur 
zu 

Erlaß des Preuß. Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 22. Januar 1929. 
Ausbildung von Volksschullehrern und Volksschullehrerinnen. 

Am 1 Mai 1929 werden in die bereits bestehenden Pädagogischen Akademien je 50 Studenten auf- 
und zwar in Elbing und Kiel zur Ausbildung evangelischer Volksschullehrer und -lohrerinnen, in 

Born” zur Ausbildung katholischer Volksschullehrer und in Frankfurt a. M. zur Ausbildung von Volksschul¬ 
lehrern und -lehrerinnen. Ferner wird beabsichtigt, zum gleichen Zeitpunkte neue Pädagogische Akademien 

Ausbildung evangelischer Volksschullehrer und -lehrerinnen in Breslau, Erfurt, Hannover und Dortmund 
eröffnen und dort ebenfalls je 50 Studierende aufzunehmen. Wegen des noch vorhandenen Überflusses an 

evangelischen Schulamtsbewerberinnen werden jedoch zu den Akademien in Erfurt und Hannover vorläufig nur 

männliche Studierende zugelassen. 
Mit Rücksicht auf die besonders große Zahl noch unbeschäftigter katholischer Schulamtsbewerberinnen 

werden katholische Abiturientinnen bis auf weiteres in keine Pädagogische Akademie aufgenommen. 
Der Bildungsgang ist zweijährig. Studiengebühren werden nicht erhoben. Unter besonderen Voraus¬ 

setzungen können Studienbeihilfen gewährt werden, die bei den Akademien zu beantragen sind. Internate 
sind mit den Akademien nicht verbunden. Arbeitspläne und weitere Auskünfte sind bei den Sekretariaten 
der Pädagogischen Akademien erhältlich. Näheres ist auch zu ersehen aus dem Merkblatt für Berufsberatung 
B 4. 1 Der Volksschullehrer“ von Akademiedirektor Dr. Karl We i del in Elbing, zu beziehen durch den 

Verlag Trowitzsch & Sohn in Berlin SW 48, Wilhelmstraße 29, gegen Voreinsendung von 35 RPf. 
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Das Aufnahinegesuch ist bis spätestens zum 10. März 1929 unmittelbar an eine der Pädagogischen 
Akademien zu richten. Beizufügen sind : 

1. ein Lebenslauf mit Angabe des Bekenntnisses, 
2. eine beglaubigte Abschrift des Reifezeugnisses einer neunstufigen höheren Lehranstalt oder eine 

Bescheinigung des Anstatsleiters über die bestandene Reifeprüfung oder über ihr voraussichtliches 
Bestehen, 

3. ein Gesundheitszeugnis eines zur Führung eines Dienstsiegels berechtigten Arztes, 
4. ein amtlicher Ausweis über die Staatsangehörigkeit, 
5. ein polizeiliches Führungszeugnis, falls seit der Erlangung des Reifezeugnisses mehr als ein halbes 

Jahr verstrichen ist. 

Bald nach Ablauf der Meldefrist werden die Bewerber, die für die Aufnahme in Betracht kommen, 
zu einer Prüfung ihrer musikalischen Kenntnisse und Fertigkeiten am Akademieort einberufen. Die Bewerber 
müssen mit der allgemeinen Musiklehre vertraut sein, ein einstimmiges schlichtes Motiv nachsingen und nieder¬ 
schreiben, ein einfaches Lied vom Blatt und eine Anzahl Volkslieder auswendig singen können. Im Spiel 
eines der drei Instrumente Geige, Klavier oder Orgel müssen die Grundlagen vorhanden sein. 

Die Bewerberinnen müssen sich in einer Aufnahmeprüfung über Kenntnisse und Fertigkeit in der 
Nadelarbeit im Umfange einer abgeschlossenen Lyzeumsbildung ausweisen. 

Ob in besonderen Fällen von der Forderung hinreichender turnerischer, musikalischer und technischer 
Vorbildung abgesehen werden kann, werde ich auf besonderen Antrag der Akademien nach erfolgter Aufnahme¬ 
prüfung entscheiden. 

gez. Becker. 

Verfügung des Provinzial schul Kollegiums vom 8. Juni 1928. 

Der Herr Minister für Volkswohlfahrt hat uns zu Schülerwanderungen im Sinne der „Grundsätze für 
staatlich unterstützte Jugendwanderungen außerhalb der Schulzeit-' vom 7. Februar 1923 einen geringen Betrag 
zur Verfügung gestellt. Bei dieser Gelegenbeit hat der Herr Minister erneut darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Mittel nur für Schulen in den politisch gefährdeten Grenzbezirken bestimmt sind und daß die vor¬ 
handenen Mittel nicht gestatten, daraus zeitlich sehr ausgedehnte Wanderungen und solche nach zu fern liegenden 
Gebieten finanziell zu unterstützen. Künftig werden wir von allen uns vorgelegten Anträgen zunächst die 
Wanderungen in unserer Provinz und in der Umgegend unserer Provinz (von allem nach Nordschleswig) 
bedenken und erst, wenn dann Mittel übrig bleiben, weiterführende Vorschläge berücksichtigen. 

gez. W a 11 h e r. 

Verzeichnis der eingeführten Liehrhücher. 

Fach Titel 
(weiiehniigniiK 

•larch das 1». 8. K. 

Religion 

Deutsch 

Schuster und Franke, Lebensbilder aus Bibel und Kirche. Frkft. a. M , 
Diesterweg. VI u. V 

Schäfer und Krebs, Biblisches Lesebuch Ausg. D. I. Frkft. a. M., 
Diester weg. IV 

Schuster und Franke, Helden und Werke der Kirche, Frkft. a. M., 
Diester weg. U III — U II 

Schuster und Franke, Glaube und Leben. Frkft. a. M., Diesterweg. 
0 II —I 

Hofstätter - Berthold - Nicolai, Wägen und Wirken. Leipzig und Berlin, 
Teubner. VI — U II 

I 742; (3. 2. 28 

n n 

I 3337; 30. 5. 24 



Verzeichnis «iei eingeführten Lehrhiieher. 

Fach 
<Ä en c li m i g an g 

durch da» 1*. 8. K. 

Latein 

Griechisch 

Französisch 

Englisch 

-Geschichte 

Erdkunde 

J.I : ; • 

Rechnen 

Hartke - Michaelis, Ludus latinus. Leipzig und Berlin, Teubner. 
1. Teil: YI. 2.: V. 3.: IV. 4 a: TJ III g. 4b: U III r. Formen¬ 
lehre und Wortkunde: YI — U III. Satzlehre: IT III. 

Ostermann - Müller - Fritsche, Lateinisches Übungsbuch, C 4. Berlin, 
Weidmann. 0 III 

Ellendt - Seyffert, Lateinische Schulgrammatik. 0 III — I 

Weynand, Palaistra, Griechisches Lese- und Übungsbuch, Ausg. B. 
Übungsbuch ohne grammatischen Anhang. IT III g 

Lotz - Kroymann - Hartke, Griechische Grammatik. Leipzig und Berlin, 
Teubner. U III g. 

Kae<n - Brühn, Griechisches Lesebuch, 11,1 und 11,2 Berlin, Weidmann. 
0 III g u. IT II g 

Kaegi. Griechische Schulgrammatik. Berlin, Weidmann. 0 III g u. IT. 

Grund - Neumann, französisches Lehrbuch, Ausg. B, gekürzte Ausgabe. 

Frkft. a. M., Diesterweg. ü III r 

ders , französisches Lesebuch für die Mittelstufe. 0 III r in U II r 

ders , Kurzgefaßte Grammatik der französischen Sprache. 0 III r—0 I r 

Lincke, Lehrbuch der englischen Sprache. Ausg. A. u. B, I. Teil, 
gekürzte Ausgabe. Frkft. a. M., Diester weg. IV 

ders., Lehrbuch der englischen Sprache. Ausg. A. 2. Teil. IT III—LT II 

Pinnow - Steudel - Wilmanns, Geschichtsbuch für die Mittelstufe. 11 
Leipzig und Berlin, Teubner. 1. Teil: IV; 2.: ILM; 3.: 0 III; 

4.: ü II. 

Maier - Schirmeyer, Lehrbuch' der Geschichte. Oberstufe. 
1. Bd. AuSg. A :' ü H g u. 0 II g. Ausg. B.: 0 II r. 

ders., 2. Bd. :> U I; 3. Bd, : , OI.. , er.,. ,i 1 .e . m 

Putzcer Historischer Schulatlas. Bielefeld ai. Leipzig, Velhagen ünd 

Klasing. Ol" 
, ;; . ...mi/; c !.. n : 

Schwarz - Weber - Wagner^ Erdkundliche^. , AlLeitxhnch.. ErkfL a. M., ... 

Diesterweg., 1. Teil: VI m IYiîmS' TģB;, U. III;- üiUi-.. i ■ 
3. Teil: 0II —OL • ■. - . . - 

Üebes - Schlee, Schulatlas. Leipzig, Wagner.- DèbesL' 'Mittleres Scliul-' 

atlas':"VI — IV. Größer ScHulhtlas: IH — L : >1U 
-II • .* ud-i ■ .. ..li hi.. Irnu i.!,' . . ,e.l....;. 

V. Hanxleden - Heutze, Rechenbuch für höhere Schulen, Braunschweig, '. 

y')'Viewfeg"Ķ'Möhrs.VI — IV 

Xi*| V 11 I i. .c1 

I 958; 19. 3. 26 

(in Abgang) 

(in Abgang) 

I 824; 16. 3. 29 

I 958; 19. 3. 26 
(in Abgang! 

I 3623 ;' 19. 5. 28 

' a ■ a 1 
I 

!> » 

. / 

1 3623; 19.5.28 

a ' » 

64 . ..'6 

1 958; 19. 3. 26 
-T' > ill u 

"I 3623; 19. 5. 28. 
' : .i:V 1 .*/ v;.? a , • / 

Entsphppl des, Mini¬ 
sters steht noch aus. 

'V \" iUT 6. !...i . . - i' 

I; ",tr IT > 

. i • 
4: 1 . : f I (-,!!I’).).'..! 11 V 

1.958;., 10;. 3. 26 
...11311/12 ; 25. 2. 27 

'3438; '2! b. 13. 
T; 1..-. ottig.iL me!- - 
t, n ! ï b ui !'.. .- 

.;. A o t .1.,... 

I 742; 6. 2. 28 



Ver*eiclmis der eingeführten Lehrbücher 

Fach Titel Genehmigung 
durch das P. S. K. 

Mathematik 

Naturkunde 

Physik 

Chemie 

Musik 

Bauer - v. Hanxleden, Lehrbuch der Mathematik für Gymnasien und 
Realgymnasien. Braunschweig, Vieweg und Sohn. 
Unterstufe der Geometrie : IV — U II 

„ „ Arithmetik: U III — U II 
Oberstufe „ Geometrie: 0 II — Ol 

„ „ Arithmetik: O II — Ol 

Schmeil, Leitfaden der Pflanzenkunde. Leipzig, Quelle u. Meyer. 
VI — 0 III u. IIII r 

ders., Leitfaden der Tierkunde. „ „ „ 

ders., Der Mensch. U II 

Rosenberg, Lehrbuch der Physik für die höheren Schulen. Leipzig 
und Wien, Holder. 
1. Unterstufe. Ausg. A für Gymnasien. O III u. U II 
2. Oberstufe. Ausg. D für Gymnasien. 0 II u. I 

Löwenhardt, Lehrbuch der Chemie. Teil 1 und 2. Leipzig und 
Berlin, Teubner. U II r — 0 I r 

Dahlke, Chorbuch des „Sängerhain.“ Essen, Baedeker. 
Heinrichs - Pfusch, Frisch gesungen! Singbuch A. Hannover, 

Carl Meyer. VI u. V 

Andere als die hierangegebenen Pflicht-Lehrbücher sind in der 
Anstalt nicht in Gebrauch. 

I 742; 6. 2. 28 

I 6173; 7. 1. 25 

I 6173; 7. 1. 25 

N 

I 1311/12; 25. 2. 27 

I 5143; 2. 9. 24 

7 983; 16. 11. 12 

Gesuche um Schulgeldbefreiung werden bis spätestens 1. April und 1. Oktober erbeten; sie müssen 
zu diesen Terminen jedesmal erneuert werden. In besonderen Fällen können auch zu anderer Zeit solche 
Anträge bewilligt werden, wenn Mittel dafür frei werden. 

Das Schulgeld beträgt jährlich RM. 200,—. Es ermäßigt sich für das zweite Kind um 25 v. H.> 
für das dritte Kind um 50 v. H.; das vierte und jedes weitere Kind ist schulgeldfrei. Dabei werden solche 
Kinder gezählt, die eine im Deutschen Reich belegene, öffentliche oder private, mittlere, höhere, Fach- oder 
Hochschule besuchen, gleichgültig, ob das erste Kind Schulgeldbefreiung oder Schulgeldermäßigung genießt. 
Doch sind die Ermäßigungen und Befreiungen nur auf Antrag zu bewilligen. 

Das Schulgeld ist in monatlichen Teilbeträgen im voraus zu entrichten; die von der Staatlichen 
Kreiskasse verwaltete Gymnasialkasse (Allee 227, Postscheckkonto Hamburg 6349) ist angewiesen, danach zu 
verfahren. Wenn das Schulgeld auch durch ein Zwangsverfahren nicht hat beigetrieben werden können, so 
müssen die Schüler vom Unterricht ausgeschlossen werden. 

Ferienordnung für das Schuljahr 1929/30: 
Pfingsten: 17. Mai — 28. Mai. Sommer: 5. Juli — 9. August. Herbst: 3. Oktober—17. Oktober. 

Weihnachten: 21. Dezember — 7. Januar 1930. Schluss: 8. April 1930. 
Die Sprechstunde des Direktors ist an den Schultagen von 12—1 Uhr. Die Sprechstunden der 

Lehrer werden den Schülern bekannt gegeben. 
Die Eltern werden dringend gebeten, auf die folgende Bestimmung zu achten: „Die Erlaubnis, schon 

vor dem Beginn der Ferien abzureisen oder erst nach dem Wiederanfang des Unterrichts zurückzukehren,, 
wird nur in d r i n g e n d e n Fällen ‘erteilt und ist immer beim Direktor-nachzusuchen.“. ,, .. 

ALTONA, im April 1929. c. .. .. ... 
Studiendirektor Dr. Vowinckel. 

Oberstudienrat Hartz. 








